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Schlußpunkt
Das Ende der Reparationen.

Lauſanne iſt vorüber. Der Vertrag iſt unterzeichnet.
Noch einmal wurden Erklärungen abgegeben. Noch einmal
Worte an die Welt. Vorhang. Abreiſe. Und nun? Ein
Kapitel europäiſcher Geſchichte iſt abgeſchloſſen, wohl das
dunkelſte, das über dieſen Kontinent und über dieſes Jahr
hundert geſchrieben worden iſt. Der Wahnſinn des Welt
krieges hatte im Wahnwitz der Reparationen ſeine Fort
ſetzung gefunden. Warnungen und ehrlicher Wille zum
Frieden und Wiederaufbau waren in den Wind geſprochen
Europas Wirtſchaft mußte erſt zum Erliegen kommen, die
Geißel der Arbeitsloſigkeit mußte die Nationen erſt peitſchen
ehe die Vernunft zur neuen Grundlage einer neuen Politil

gemacht worden iſt. Nun iſt es erreicht. Wir ſtehen aw
Ziel. Unter die Reparationen iſt ein Strich gezogen wor-
den; das trübſte Kapitel dieſes Kontinents und dieſes Jahr
hunderts hat ſeinen Schlußpunkt gefunden.

Die deutſche Regierung iſt auf der Konferenz von dem
Standpunkt ausgegangen, daß eine Weiterführung des bis
herigen Tributſyſtems für Deutſchland nicht in Frage kom
men könne, da weitere politiſche Zahlungen nicht nur für
die geſamte deutſche Wirtſchaft vernichtend wären, ſondern
auch das entſcheidende Hindernis für eine Wiedergeſundung
der geſamten Weltwirtſchaft ſeien. Es war von vornherein
zu erwarten, daß dieſe Auffaſſung auf den ſchärfſten Wider
ſtand der franzöſiſchen Regierung ſtoßen würde. Die deutſche
Abordnung hat ſich in den Verhandlungen unter grundſätz-
licher Aufrechterhaltung ihres Standpunktes bereit erklärt
an dem Wiederaufbau Europas von ihrer Seite beizutra
gen, jedoch nur unter der Vorausſetzung der endgültigen
Beſeitigung des geſamten Tributſyſtems des Verſailler Ver
trages und des Youngplanes.

Darüber hinaus iſt die deutſche Abordnung einen
Schritt weitergegangen und hat die Beſeitigung derjenigen

politiſchen Beſtimmungen verlangt, die nach deutſcher Auf
faſſung für eine Bereinigung der Atmoſphäre und Wieder
herſtellung des Vertrauens zwiſchen den Völkern unerläß
lich ſind und die nur in einer endgültigen formellen Ab-
ſchaffung der heute noch für Deutſchland beſtehenden ent
rechtenden Beſtimmungen des Verſailles Vertrages beſtehen
können. Die deutſche Abordnung verlangte die deutſche
Gleichberechtigung in der Abrüſtungsfrage und die vollſtän-
dige Streichung des geſamten Teiles VIII des Verſailler
Vertrages, in dem außer der Regelung der deutſchen Tribute
die berüchtigte Kriegsſchuldlüge enthalten iſt. Es beſtand
jedoch auf keiner Seite ein Zweifel, daß dieſes große deutſche
Ziel im erſten Anlauf nicht zu erreichen war, deſſen Durch

führung jetzt die entſcheidende Aufgabe jeder deutſchen Re
gierung ſein wird.

Die politiſchen Forderungen ſtießen daher, wie zu er
warten war, auf den Widerſtand Frankreichs, der an Hart-
näckigkeit nicht zu überbieten war. Die franzöſiſche Regie
rung lehnte es grundſätzlich ab, über dieſe Frage überhaupt
zu verhandeln, mit der Begründung daß die Frage der
deutſchen Gleichberechtigung auf der Tagesordnung der
Genfer Abrüſtungskonferenß ſtehe und die Beſeitigung des
Kriegsſchuldlügeartikels eine mit der Tributregelung nicht
zu ſammenhängende Angelegenheit ſei. Die deutſche Abord
nung hielt jedoch an dieſer Forderung feſt. Der Verlauſ
der letzten drei an fortgeſetzten Kriſen und ſchweren
Kämpfen außerordentlich reichen Konferenzwochen kann hier
nicht mit wenigen Worten geſchildert werden. Die Unter
ſtützung und Sympathie, die der deutſche Standpunkt auſ
engliſcher, italieniſcher und neutraler Seite fand, genügte
nicht, um den in den letzten Tagen aus zunächſt noch ünüber
ſehbaren Gründen beſonders hartnäckigen Widerſtand Frank
reichs zu brechen. Es mußte ſich daher für die deutſche Re
gierung um die Frage handeln, ob der Abbruch der Kon-
ferenz einer endgültigen Regelung der Tributfrage vorzu
ziehen ſei. Die deutſche Abordnung entſchloß ſich, nachdem
alle Verhandlüngsmöglichkeiten erſchöpft waren, auf dieſer
Konferenz wenigſtens die endgültige Beſeitigung des ge
ſamten Tributſyſtems des Verſailler Vertrages und des
Mungplanes zu erreichen. Dieſes Ziel iſt erreicht worden.
Das neue Lauſanner Abkommen beſtimmt ausdrücklich, daß
ſämtliche bisherigen Abkommen über die deutſchen Tribut
zahlungen beſeitigt ſind. Statt deſſen verpflichtet ſich Deutſch
land, nach einem dreijährigen völligen Morgatorium ſich mit
einem Beitrage von drei Milliarden RMian dem Wieder
aufbau Europas zu beteiligen, jedoch unter der ausdrück
lichen Vorbedingung. daß die Begebung der deutſchen
Schuldverſchreibungen aus dieſem Betrage nur nach Maß
gabe der deutſchen wirtſchaftlichen Geſundung und Wieder
herſtellung der deutſchen Kreditfähigkeit erfolgen könne.
Dahingehende Sicherungen ſind in das Lauſanner Abkom
men aufgenommen.

Das Lauſanner Abkommen beſeitigt nicht nur die finan
ziellen Beſtimmungen des Teiles VIII des Verſailler Ver
krages und den Youngplan, ſondern auch alle damit zu
jammenhängenden Auswirkungen, die bisher noch beſtehen

den Sanktionsmöglichkeiten der Gläubigermächte, ſtellt die
Autonomie der Reichsbahn und der Reichsbank uneinge
ſchränkt wieder her und macht ſomit eine Wiederaufnahme
der Tributfräge für die Zukunft endgültig unmöglich. Ob
die deutſchen finanziellen Verpflichtungen auf Begebung der
drei Milliarden Schuldverſchreibungen überhaupt durchge
kührt werden, iſt jeßt eine Frage der Zukunft, die lediglich

von der Geſundung der geſamteuropäiſchen Wirtſchaft ab
hängig iſt

Der entſcheidende Beweggruünd für die Annahme des
Lauſanner Abkommens lag jedoch nach deutſcher Auffaſſung
in der Erkenntnis der unvermeidlichen wirtſchaftlichen Ka
taſtrophen, die im Falle eines Weiterbeſtehens der Tribut-
frage unvermeidlich für Deutſchland und damit für Geſamt
europa eintreten würden. Aus dieſem Grunde hat die
deutſche Regierung geglaubt, die Verantwortung für ein
Scheitern der Konferenz nicht auf ſich nehmen zu können.
Die entſcheidende Aufgabe der deutſchen Außenpolitik bleibt
es jetzt, in voller Anſpannung aller Kräfte und mit neuen
Methoden im Rahmen der Genfer Abrüſtungskonferenz die
formelle Anerkennung der deutſchen Gleichberechtigung und
die Anerkennung der deutſchen Wehrfreiheit zu fordern.

Der Vertrag von Lanſanne
Laufanne, 9. Juli.

Das umfangreiche Vertragswerk von Lauſanne iſt nun
mehr der Oeffentlichkeit übergeben worden. Es beſteht zu
nächſt aus einer allgemeinen geſchichtlichen Darſtellung den
Vorgänge, die zur Einberufung der Konferenz geführt häben

Der Vertragstext beſteht 1. aus dem Reparationsab-
kommen mit Deutſchland, 2 aus den Uebergangsmaßnah-
men betreffs Deutſchland, 3. den oſteuropäiſchen Repara
tionen, 4. der wirtſchaftlichen Entſchließung über Oſt und
Mitteleuropa, 5. der Entſchließung über die Vorbereitung
der Weltwirtſchaftskonferenz.

Das Reparationsabkommen mit Deutſchland
beginnt mit einer Präambel, in der die Regierungen von
England, Belgien, Kanada, Auſtralien, Neuſeeland Süd
afrika, Jndien, Frankreich, Griechenland, Japan, Polen
Portugal, Rumänien, Tſchechoſlowakei, Südſlawien und
Deutſchland feſtſtellen, daß die Rechtsgültigkeit der Haager
Abkömmen vom 20. Januar 1930 nicht zur Verhandlung
ſtehe, jedoch im Hinblick auf die großen wirtſchaftlichen Kri
ſen und Schwierigkeiten und, von dem Wunſche geleitet,
das notwendige Vertrauen für die normalen wirtſchaftlichen
und finanziellen Bedingungen zu ſichern, die unterzeichneten
Mächte ein Uebereinkommen getroffen haben, das im weſent
lichen folgendes beſagt:

„Die unkerzeichneken Staaten des gegenwärtigen Ab-
kommens ſind in Lauſanne zuſammengekreken, um eines der
Probleme des Welkkrieges mit dem ehrlichen Wunſche zu
regeln, zur Bildung einer neuen Ordnung beizutragen, die
die Schaffung und Enkwicklung des Vertrauens zwiſchen den
Völkern im Geiſte des gegenſeitigen Entgegenkommens, der
Fuſammenarbeit und der Gerechtigkeit ſördert. Die Mächte
ſind nicht der Anſicht, daß das in Laufanne geſchaffene
Werk, das et re den Reparakionen ein Ende bereitet,
genügt, um den Frieden zu erreichen, den die Völker wün
ſchen. Jedoch hoffen ſie, daß dieſe Erkenntniſſe in ſich ſelbſt
ſo bedeutend ſind und ſo große Bemühungen nokwendig ge
macht haben, daß ſie von allen friedſiebenden Elementen
Europas und der Welt verſtanden und richtig geſchätzt wer
den und daß neue Werke folgen werden, Dieſe Taäten wer
den um ſo leichter durchzuführen ſein, als die Völker dieſen
neuen Schrikt zu einem wahren Frieden unterſtützen, der,
um vollſtändig zu ſein, ſich gleichmäßig auf die wirtſchaft
liche und politiſche Ordnung beziehen muß, wie ſie guch
jeden Appell zu Gewalt oder zu den Waffen zurückweiſen.
Die AUnkerzeichnermächte des gegenwärtigen Abkommens
werden ſich daher bemühen, die gegenwärtig geſtellten Pro
bleme oder diejenigen Probleme, die ſpäter geſtellt werden,
in dem gleichen Geiſte zu löſen, der dieſes Abkommen
beſeelt.“

Das Lauſanner Abkommen beſagt im weſentlichen:
Die deutſche Regierung übergibt der BJZ. die Schuld

verſchreibungen der deutſchen Regierung zu 5 v. H. für
einen Geſamtbetrag von drei Milliarden Goldmark auf der
Grundlage der gegenwärtigen Währung unter folgenden
Bedingungen: Die BI. übernimmt die Schuldverſchrei
bungen als Treuhänderin. Die Schuldverſchreibungen kön
nen von der BJH, erſt nach Ablauf einer Periode von drei
Jahren von dem Zeitpunkt der Unterzeichnung dieſes Ab
kommens begeben werden. 15 Jahre (12 Jahre nach der
Sperrfriſt) nach der Unterzeichnung werden diejenigen
Schuldverſchreibungen, die bisher von der BJZ. nicht unter
gebracht ſind, annülliert.

Die Schuldverſchreibungen tragen einen Zinsſatz von
5 v. H. und 1 v. H. Amortiſierung vom Datum der Emiſſion
ab. Sie ſind von allen gegenwärtigen und künftigen deut
ſchen Steuern befreit.

Im Falle, daß irgendwelche Anleihen von der deukſchen
Regierung im Auslande mit oder ohne ihre Garantie auf
gelegt werden, wird die deutſche Regierung bis zu einer
Höhe von einem Drittel das Kettoeinkommen dieſer An
leihen zum Rückkauf der im Beſitz der B35. befindlichen
Schuldverſchreibungen verwenden. Die Höhe des Rückkau-
fes muß derart ſein, daß der Netkobetrag der zurückgekauf
ken Schuldverſchreibungen der gleiche iſt wie der Retko
bekrag der gegebenen Anleihe Durch dieſe Beſtimmungen
werden jedoch nicht Vorſchüſſe berührt, die für die gleiche
Zei oder weniger als ein Jahr gegeben werden.

Von dem Zeikpunkt des Jnkraftkretens an beendet und
erſetzt das vorliegende Abkommen das Reparakionsſyſtem
des Haager Abkommens vom 20. Januar 1930, des Lon-

Signakarmächten des gegenwärtigen

doner Abkommens vom 11. Auguſt 1931 und des Berliner
Abkommens vom 6. Juni 1932 Die Verpflichtungen dieſes
vorliegenden Abkommens erſetzen vollſtändig die vorher
gehenden Verpflichtungen Deutſchlands, die in den Jahres
zählungen des „Neuen Planes zuſammengefaßzt waren.

Artikel V beſagt: Das Schuldzertifikat der deutſchen Re
gierung und das Zertifikat der Reichsbähngeſellſchaft, die
beide in Artikel 8 des Haager Abkommens und der Annexe
3 und 4 behandelt ſind ſowie in den hierin beigefügten
Koupons, werden entſprechend der deutſchen Regierung und
der Reichsbahngeſellſchaft zur ückerſtattet.

Die Signatarſtaaten erklären im Artikel VII, daß nichts
in dem gegenwärtigen Abkommen herabſetzt oder ändert
die Rechte der Jnhaber der Obligationen der auswärtigen
deutſchen e von 1924 oder der internationalen
5prozentigen Anleihe der deutſchen Regierun (Dawes
Anleihe und YoungAnleihe). Jede notwendige Aeußerung
des Verfahrens aus den Verpflichtungen der deutſchen Re
gierung, die die Auslandsanleihe von 1924 und die inter
nationale 5prozentige Anleihe der deutſchen Regierung
von 1930 betreffen, wird Gegenſtand eines Abkommens
zwiſchen der deutſchen Regierung und der BJZ. ſein. Die
BJZ. ift hierbei der Finanzagent und Treuhänder der deut
ſchen Auslandsanleihe von 1924 und Treuhänder der
5prozentigen internationalen Anleihe der deutſchen Re
gierung.

Von dem Zeitpunkt des Jnkrafttretens an wird nach
Artikel VII das Abkommen durch Vermittlung der fran
e n Regierung der BJZ. notifiziert werden um damit
ie Anwendung der darin vorgeſehenen Beſtimmungen, ſo

weit ſie die BJZ. betreffen, zu ermöglichen Die franzöſiſche
Regierung wird gleichfalls der BJZ. im Hinblick auf deren
Statuten notifizieren, daß der „Neue Plan außer Kraft
getreten iſt.

Jede Meinungsverſchiedenheit, ſei es zwiſchen den
Abkommens, ſei es

e einem oder mehreren unter ihnen einerſeits und
er B35. andererſeits, wird Gegenſtand einer Auslegung

oder einer Anwendung des gegenwärtigen Abkommens
durch ein Schiedsgericht ſein, das auf der Grundlage des
Artikels 4 des Haager Abkommens in Deutſchland gebilde
wird. Jegliche hierfür geeigneten en des An
nexes 12 dieſes Abkommens werden hierbei angewandt.

Das gegenwärtige Abkommen, deſſen franzöſiſcher und
engliſcher Text gleichmäßig Geſetzeskraft hat, wird nach Ar
tikel X ratifiziert. Die Niederlegung der Ratifikationsurkun
den erfolgt in Paris. Sobald das gegenwärtige Abkommen
von den Regierungen Deutſchlands Belgiens Frankreichs,
Englands, Jrlands, Jtaliens und Japans ratifiziert iſt, tritt
es zwiſchen den Regierungen in Kraft.

Unterzeichnet iſt das Abkommen in Lauſanne, den
9. Juli 1932, auf einem einzigen Exemplar, das in dem
Archiv der Franzöſiſchen Republik niedergelegt wird, die
ihrerſeits eine beglaubigte Kopie ſämtlichen übrigen Signa
taärſtaaten übermittelt.

Der Weg zur Freiheit
Kanzlerrede über Lauſanne. Deutſchland ab Juli von Re
parakionen befreit. Souveränikät über Reichsbank und

Reichsbahn zurückgewonnen.

Lauſanne, 9. Juli.
Reichskanzler von Papen ſprach am Freitagabend im

Rundfunk über das Ergebnis der Lauſanner Konferenz. Er
führte im weſentlichen aus:

Jn dieſer hiſtoriſchen Stunde iſt für Parteipolitik kein
Raum, denn je größer das zu behandelnde Problem iſt, um

freier und um ſo höher muß der Standpunkt ſein, von dem
Ius man an die Löſung einer ſchweren Aufgabe herantritt.
In Lauſanne ging es um nicht mehr und nicht weniger als
um das Schickſal des deutſchen Volkes und mit ihm um die
Zukunft der abendländiſchen Welt. Jch habe gearbeitet im
heſten Bewußtſein eines geſchloſſenen und ſtarken Willens
der deutſchen Einheit, in den Bewußtſein, Führer meines
Volkes zu ſein, das um ſeine wirtſchaftliche und nationale
Freiheit einen ſiegreichen Kampf zu führen hatte.

Unſere Aufgabe war, die Vergangenheit zu liquidieren
und für die Zukunft das deutſche Volk von dem ungeheu-
ren Druck zu befreien, der jede wirtſchaftliche Tälkigkeit
lähmke und einen Kampf aller gegen alle zu beenden. Es
galt, die Lebensgrundlagen zu ſchaffen, die der Nation den
kulturellen und wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg ermöglichten.
Hie Welt war ſich ſeit langem darüber klargeworden, daſ
jeder konſtrukkive Gedanke für die Wiederherſtellung nor
maler wirtſchaftlicher und politiſcher Beziehungen unker den
Völkern Europas und der Welt ſo lange nicht zu verwirk
lichen ſein würde, ſolange irgendwelche deſtruktiven For
men forkbeſtänden.

e für Deutſchland bedeuteten.

Für dieſe Ziele haben wir über drei Wochen lang ſchwer



gekämpft, wir ſind hark und unnachgiebig geblieben, weil
wir die große Not in Deutſchland kannken, weil wir von dem
bangen Hoffen ſo vieler Arbeitsloſer wußten, weil wir die
Verankworkung fühlten für die 65 Millionen Menſchen und
weil wir uns darüber klar waren, daß jedes Abweichen von
unſerer Linie Deutſchland und die Welt nur noch tiefer in
das Unglück führen würde.

Schwerſte Kriſen waren in Lauſanne zu überſtehen.
Oft ſchien kaum ein Ausweg möglich. Die Folgen eines
Scheiterns dieſer Konferenz aber wären eine völlige und
hoffnungsloſe Zerſtörung des letzten Vertrauens in den ge
ſunden Sinn der Staatsmänner geweſen. Dieſe Folgen
waren aber ſo groß und ſo unüberſehbar, daß immer wieder
zerriſſene Fäden neu geknüpft werden m
An dieſer Stelle meiner Ausführungen habe ich das Be

dürfnis, der Heimat den Dank der deutſchen Regierung aus
zuſprechen. Das muſtergültige Verhalten des geſamten
deutſchen Volkes in dieſen ſchweren Wochen hat uns die
Kraft und den Mut gegeben, unverzagt unſer Ziel zu ver
folgen. Vor der Betrachtung des Lauſanner Ergebniffes
noch eine kurze Betrachtung der Folgen eines möglichen
Scheiterns der Konferenz

Der Abbruch dieſer Konferenz würde jeden Aufſchwung inHeutſchland unmöglich gemacht haben. Es beſtand die Ge

fahr, eines weiteren Niederganges des deutſchen Wirtſchafts
lebens und weiter ſteigender Arbeitsloſigkeit mit allen ihren

r Folgen, insbeſondere finanziellen Folgen für das
eukſche Reich, für die Länder und für die Gemeinden Die

ſich ergebenden innerpolitiſchen und aufzenpolitiſchen Schwie.
rigkeiten würden Deutſchland in den Abgrund ſtoßen und
das Scheikern den Ring der Siegermächte wieder um uns
geſchloſſen haben.

Die deutſche Regierung hat deshalb unentwegt auf das
t eines Ergebniſſes der Lauſanner Konferenz hingearbeitet, nicht nur auf ein Ergebnis, das mit der
ar hafeſkchen Lebensfähigkeit Deutſchlands im Einklang

and.
Rach wochenlangem harken Ringen hat Deutſchland auf

der Lauſanner Konferenz ſein Fiel, die reſtloſe Beſeitigung
der Reparationen erreicht. Mit dem Abkommen iſt mit Wir
kung vom 1. Juli 1932 ab die Regierungsſchuld aus dem
Houngplan in Höhe von zirka 35 Milliarden Reichsmark ge
fallen. Das bedeutet die Beſeiligung einer auf 57 Jahre ſich
erſtreckenden jährlichen Zahlung, wovon auf die erſten 35
Jahre jährlich rund zwei Milliarden enkfallen. Keinerlei
Reparationszahlung irgendwelcher Art und Form iſt in Zu
kunft mehr zu leiſten.
Deutſchland hat die entſprechend dem HooverMorato

rium übernvmmene Nachzahlungsverpflichtung bei der Ge
ſamtregelung mit in Anſatz bringen müſſen. Dieſe Ver-
pflichtung wird aber nicht etwa in feſten Jahresraten ge
zahlt, ſondern durch beſondere Reichsſchuldverſchreibungen
dargeſtellt, die nur dann auf den Markt gebracht werden
dürfen, wenn das wirſchaftliche Gleichgewicht Deutſchlands
wiederhergeſtellt iſt. Vorher beginnt weder Zinslauf noch
Dilgung auf dieſe Reichsſchuldverſchreibungen. Die Bege
dung der Reichsbahnanleihe auf den auswärtigen Märkken
kann nur in einer Höhe erfolgen, die der tatſächlichen wirt-
ſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit entſpricht. Von beſonderer
Wichtigkeit iſt, daß, ſoweit innerhalb einer Friſt von 12
Jahren die Begebung auf den ausländiſchen Märkten nicht
gelingt, der nicht begebene Reſtbetrag verfällt. Ob die
Keichsanleihe alſo überhaupt begeben werden kann, wird

5

Jahren ſeine volle wirtſchaftliche Leiſtungs und Kreditfähig
keit wiedererlangt.

Der entſcheidende Unterſchied und Fortſchritt gegenüber
zen vorgeſehenen HooverZählungen mit ihrer Gefährdung
durch den Transfer liegt darin, daß jede Zahlung nur dann
in Frage kommk, wenn die deutſche Krediklage es geſtaktek.

Die Maximalhöhe dieſer von uns unker Vorausſetzung
einer vollkommenen wirkſchäftlichen Geſundung zu leiſtenden
geſamten Zahlung beträgt 3 Milliarden Reichsmark, deren
Hegebung, wie ſchon geſagt, davon abhängk, ob ſie inner-
halb der zwölfzährigen Friſt ohne Skörung unſerer Lei
ſtungs- und Kreditfähigkeit auf den ausländiſchen Märklen
Hlaciert werden können.

Mit der endgültigen Beſeitigung der Repargkionen iſt
anſere Ungbhängigkeit in wirtſchaftlicher und finanzieller
Hinſicht vollkommen wiederhergeſtellt. Dadurch iſt alſo auch
die vollkommene Loslöſung von bisher noch nach dem Young-
Plan beſtehenden Bindungen, insbeſondere auch der
Keichsbahn und der Reichsbank, und die völlige Wiederher-
ſtellung unſerer inneren Souveränität erfolgk.

Kreditpolitiſch ſchafft die Streichung der Reyparakionen
eine neue Grundlage für den deutſchen Kredit. Damit iſt die

Papen, der Reichsgußenn
davon abhängen, ob Deutſchland im Zeitraum von 12 und Reichsfinanzminiſter Graf

weſenklichſte Vorausſetzung für den Aufſchwung der geſam-
ten Wirtſchaft gegeben. Polikiſch bedeutet das Ergebnis der
Lauſanner Konferenz die Befreiung aus den Feſſeln der
Reparationen und den Beginn einer neuen Aera zwiſchen
den Völkern. Mit den Lauſanner Verhandlungen iſt aufs
engſte verknüpft geweſen die Erörterung der polikiſchen Fra
gen, die die Deutſchland durch den Verſailler Verkrag vorenk-
haltene Gleichberechtigung betreffen

Reviſionsforderung wiederholt
Jm Namen Deutſchlands melde ich ſchon heuke erneut

den Anſpruch vor der ganzen Welt an, als Volk mit gleichen
Rechten und mit gleichen Pflichten in der ganzen Welk be
handelt zu werden. Dieſe Fragen, insbeſondere die der
Wehrfreiheit, ſind zwiſchen den Skagksmännern eingehend
erörkert worden. Wenn auch heute noch nicht alle Rationen
zu einer Anerkennung unſerer Rechte bereit ſind, ſo ſind
dieſe die deutſche Ehre betreffenden Fragen nun vor dem
Weltforum aufgeworfen. Der neue Zeikabſchnikt, der heuke
für das deutſche Volk beginnt, die nun wiedechergeſtellte
wirtſchaftliche Freiheit und Unabhängigkeit von den ande-
ren Ländern, werden es der deutſchen Regierung ermög
lichen, nun auch die politiſche Freiheit zu erkämpfen. Unſer
Weg von der heute erreichten wirtſchaftlichen Liquidierung
des Krieges wird und muß zu dem Frieden in Ehren füh-
ren. Darin weiß ſich heute die deutſche Regierung mit dem
geſamten deutſchen Volke einig.

Die Vertragsunterzeichnung
Feierliche Schlußſitzung in Lauſanne. MacDonalds Rede.

Lauſanne, 10 Juli.
Nach 23 harten Kampftagen fand in dem großen

Kuppelſaale des Hotels Beau Rivage am Sonnabendvor-
mittag die feierliche Schlußſitzung der Reparationskonferenz
ſtatt. Wieder füllten, in dichten Reihen gedrängt, die Dele
gierten, die Preſſe und ein zahlreiches Publikum den Saal,
der bis auf den letzten Platz beſetzt war. Sämtliche Delega-
tionen nahmen der Reihenfolge nach an dem großen vier
eckigen mit grünem Tuch bedeckten Tiſch Platz.

Die Sitzung begann mit einer gleichlaukenden Erklä-
rung der Verkreker Englands, Frankreichs und Italiens,
derzufolge die Regelung der inkerallüerken Schulden vom
Tage des Abſchluſſes der Konferenz an bis zu der endgül-
tigen Rakifizierung des Lauſanner Abkommens hingusge
ſchoben wird, um dieſen Mächten die Möglichkeit zu geben,
in der Zwiſchenzeit eine endgültige Regelung der geſamken
griegsſchulden mit der amerikaniſchen Regierung herbeizu
führen.

Unter lautloſer Stille des Saales begann ſodann die
feierliche Unterzeichnung des

„Aktes von Lauſgnne“
durch die ſechs einladenden Mächte England, Frankreich,
Jtalien, Deutſchland, Belgien und Japan. Als erſter unter
ſchrieb mit einer goldenen Feder der engliſche Miniſterprä
ſident MacDonald, dann die weiteren Gläubigermächte und
zum Schluß Deutſchland, da der Vertrag zwiſchen den fünf
Gläubigermächten auf der einen und Deutſchland auf der
anderen Seite abgeſchloſſen wird.

Um 10.35 Uhr unterzeichnete der Reichskanzler von
iniſter Freiherr von Neurath

fi ſter Graf erin-Kroſigt

men der deutſchen Regierung das Lauſanner Abkom
der fünf Gläubigermächte mit Deutſchland, in dem das
Reparationsſyſtem des Verſailler Vertrages und des
Youngplanes endgültig beſeitigt wird.

Englands Miniſterpräſident ſpricht
Mit einer großen Rede des engliſchen n r e

ten fand die Konferenz ihren Abſchluß. MacDonald ſprach
in dem ihm eigenen Pathos Er begann mit der Verleſung
eines Telegramms an den Schweizer Bundespräſidenten und
an das Schweizer Volk, in dem der Dank der Konferenz
für die großmütige Gaſtfreundſchaft zum Ausdruck gebracht
wird. MacdDonald fuhr dann fort. Die Verhandlungen der
Konferenz in den letzten drei Wochen waren außerordentlich
ſchwer und reich an Kämpfen Ein Erfolg iſt dennoch erzielt
worden. Die Einigung war nicht leicht. Allzu ſchwere Er
innerungen laſteten auf den Völkern, die bisher einer Eini
gung der Völker im Wege ſtanden. Große Opfer ſind ge
Hracht worden, um die bisherigen Widerſtände zu überwin
den. Aber niemals gab es den Fall in der Geſchichte daß
Friede und Sicherbeit hergeſtellt wurden. wenn die Völker

einen Erfolg zu erzielen.

Sicherheit.

Na
men eren KonfeDank aus. Er ſchloß

„Wenn die Konferenz, wie wir alle hoffen, in der Ge
ſchichte günſtig beurteilt wird, ſo verdanken wir dies in
hohem Maße den Bemühungen ihres Präſidenken.“

ſich nicht von den alten laſtenden Erinnerungen freimachten.
Auf dieſer Konferenz ſind neue Seiten der Weltgeſchichte
geſchrieben worden. Das Schlußkapitel eines alten Buches
iſt geſetzt und das Anfangskapitel eines neuen Buches der
Geſchichte iſt begonnen worden. Die Erfahrungen ſeit 1919
lehren zur Genüge, daß es nicht möglich iſt, die Laſten nur
auf die Schultern eines Volkes abzuwälzen, da dieſe Laſten
nach allen Erfahrungen nicht nur ein Einzelvolk, ſondern
alle Völker niederdrücken. Dieſe großen Finangzfragen ſind
der Urſprung dieſer Konferenz geweſen.

Der Lauſanner Verkrag enthält eine politiſche Klaufel,
die zu finden gußerordenklich ſchwierig war. Es war ſchwer,
in dieſen politiſchen Fragen allen Genüge zu kun. Aber es
iſt kein Frieden und keine Sicherheit denkbar, ohne den
ehrlichen Willen zu freundſchaftlicher Zuſammenarbeit.

Die entſcheidende Frage erhebt ſich jetzt, wie in den
Genfer Abrüſtungsarbeiten in baldiger Zeit ein voller Er
folg erzielt werden kann. Die bisherige Verſchwendung der
en Reichtümer für die Rüſtungen muß endlich auf

ören.
Die moraliſche Abrüſtung iſt ebenſo nokwendig wie die
makerielle Abrüſtung. Hierbei handelt es ſich nicht nur
um England und Frankreich, ſondern um alle Mächke,

die an dieſen Arbeiten keilnehmen.
Die weiteren Arbeiten an der Löſung der großen interna
tionalen Fragen können jedoch nicht allein auf Europa be
ſchränkt werden, ſondern müſſen im Rahmen der geſamten
Weltintereſſen gefunden werden. Europa kann ſich nicht
mehr allein hinter Barrikaden verſchließen. Der Zuſammen
häng der Intereſſen aller Völker iſt heute offenſichtlich.

MacDonald richtete ſodann einen Appell an die an
weſenden Premierminiſter, im Geiſte des ehrlichen und auf
richtigen Willens zur Zuſammenarbeit an die weiteren Ver
handlungen heranzutreten. MacDonald betonte, er habe
nicht die Abſicht, ſich in die inneren Angelegenheiten anderer
Länder zu miſchen, aber er reiche ſeine Hand ſeinen Freun
den auf der rechten und auf der linken Seite, den Deutſchen
und den Franzoſen, um ihnen zu einer freundſchaftlichen
Zuſammenarbeit und Regelung aller Fragen zu helfen

Die Löſung der großen polikiſchen und finanziellen
Fragen muß die früheren Gedanken des Krieges verſchwin
den laſſen. An deren Stelle muß jetzt der Gedanke der Zu
ſammenarbeit kreken. Für die endgültige Beſeitigung der
Reparationen iſt nunmehr die Grundlage gefunden worden.
Aber dieſes jetzt erreichte Ziel genügt nicht. wenn ſich nicht

die Geſinnung der Herzen ändert. Der Geiſt der Freundſchaft
und der Zuſammenarbeit muß jetzt an die Stelle der bis
herigen Geiſtesverfaſſung kreten.“

Trotz aller Schwierigkeiten auf dieſer Konferenz, trotz
dem das Schiff der Konferenz mehrfach zu ſinken oder auf
Sand feſtzufahren drohte, fei es nunmehr doch gelungen,

Neue breite Wege in die Zu
kunft öffneken ſich zum Wohlſtand, Frieden und zur

Miniſterpräſident Herriot
ſprach für die Großmächte dem Präſidenten MacDonald

ſeinen Dank aus. Seit dem 16. Juni habe MacDonald die
Arbeiten der Konferenz mit einem Mut und einer Autoriät
geleitet, die von jedem gern anerkannt worden iſt.
die Konferenzmächte MacDonald als Präſidenten die Arbeit

r leicht gemacht hätten, fo hofften die Konferenzmächte,
Da

Wenn

dieſe Bemühungen durch den aufrichtigen Dank der
zmächte ausgeglich ü erriot ſprach
dem t kretö derenvielen

Zum Schluß richtete MacDonald noch einige Dankes-
worte an den franzöſiſchen Mniſterpräſidenten. Beſonders
dankte er auch der internationalen Preſſe Auch dürfe er

nicht verfehlen, den Experten und beſonders dem Büro der
Konferenz den aufrichtigſten Dank auszuſprechen.

Mit einem Hammerſchlag beendete ſodann der Präſidenſ
MacDonald die Lauſanner Reparationskonferenz und er

klärte die Konferenz für geſchloſſen.
e 7„Oer Weg iſt frei!“

Waſhington, 10. Juli.
Jm Skaatsdeparkement in Waſhingkon wird erfreut er

klärt, daß nunmehr der e für die Regelung der Kriegs
ſchuldenfrage frei ſei. Man betont jedoch wiederum, daß die
amerikaniſche Regierung eine Geſakmregelung ablehne, ſon
dern mit den Schuldnerländern einzeln verhandeln wolle

c J

n o e rnFortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Beide Männer beobachteten aneinander die Verände

die die Zeit an ihnen hervorgebracht hatte. RNick
d, daß Honsbruck weſentlich gealtert war und viele

ſchräge Falten ihm über die Stirn liefen, die man früher
ihm nicht geſehen hatte.
Honsbruck fand, daß die Züge des Aſſeſſors ſchärfer ge

worden waren und daß er einen ſtechendforſchenden Blick
als ob er den Dingen bis auf den Grund ſchauen

wollte.
„Jch komme“, begann Honsbruck plötzlich wieder, „um

Dir mein Unrecht abzubitten, das ich damals begangen
Hatte. Jch urteilte zu ſcharf und gebe zu, dich vollkommen
verkannt zu haben.

Ein feines Lächeln ſpielte um Nicks Mund.
„Jnzwiſchen haſt du wohl auch eingeſehen, daß aus dei

ner zweifelhaften nächtlichen Bekanntſchaft etwas Tüchti
ges geworden iſt.“

Eine Laune gab Honsbruck ein, zu erwidern: „Ja, mit
meiner und Gottes Hilfe.“

Nick horchte auf. „Wie meinſt du das?“
„Das werde ich dir ſpäter einmal erzählen. Jch möchte

erſt wiſſen, ob du mir mein damaliges Verhalten verzethen
ſt.

Der Aſſeſſor kam vollends zu ihm heran und ſtreckte ihm
eine Hand hin:

„Ja, Honsbruck, wir wollen nicht mehr davon reden.
Aber wir werden jetzt einen Frühſchoppen machen und da
bei unſere ehemalige Freundſchaft wieder aufleben laſſen.“

Er packte die auf dem Tiſche liegenden Schriften zuſam
men und legte ſie in ein Fach. Dann klingelte er und ſagte
der eintretenden Stenotypiſtin er werde in einer Stunde
weiterdiktieren.
Als er mit Honsbruck die Treppe hinunterging, kam berg Geld, um eine angeblich talentierte. Filmſchauſpfelerin

ihnen eine elegante Dame entgegen. Nick erblickend, flog
ſie ihm direkt in die Arme.

„Meine kleine Liſſy!“ ſtellte Nick vor, „Liſſy Bormann,
die Prinzeſſin in dem neuen Monumentalfilm: „Prinzeſſin
Liebe. Haſt wohl ſchon etwas davon gehört? Dies iſt
ein alter Bundesbruder von mir, Liſſy, Doktor Honsbruck.
Jch habe dir wohl ſchon von ihm erzählt.“

Die junge Schauſpielerin ſtreckte Honsbruck anmutig die
zierliche kleine Hand hin.

„Wird man Sie jetzt öfter ſehen, Herr Doktor?“ fragte
ſte. Honsbruck zuckte die Achſel:

„Kaum. Ich ſoll ja mit Fräulein Colin nach Amerika
fahren

Von dieſer Eröffnung war nicht nur Liſſy Bormann,
ſondern guch Nick höchſt betroffen.

„Was du willſt du ſollſt„Amgekehrt: ich ſoll und weil ich ſoll, will ich auch!“
„Du das mußt du mir gleich mal genauer erzählen.

Kommſt du mit, Liſſy? Wir wollen einen Frühſchoppen
machen

Ich kann im Augenblick nicht,“ erwiderte Liſſy, „Löwen-
berg erwartet mich zur Aufnahme. VBin ohnedies ſchon
verſpätet.“

e komm nachher, wir warten auf dich.“
o a

„Jn der Klauſe.“
„Gut. Sobald ich kann, komme ich.“
Wenige Minuten ſpäter ſaßen die beiden Herren ge

mütlich in der Klauſe“ zuſammen. Sie hatten ſich viel zu
erzählen. Jeder hatte Ahnliches durchgemacht beide ver
dankten es Chriſta, daß es ihnen ſo leicht gemacht wurde,
in die menſchliche Geſellſchaft zurückzukehren. S

Du deuüteteſt vorhin etwas an ſagte Nick auf ein
mal, „was ich nicht recht verſtand. Mit deiner und Gottes
Hilfe, ſagteſt du glaube ich wie hat man das aufzu
faſſen? Haſt du Chriſta einmal geholfen?“

Ja, allerdings ohne es ſelbſt zu wiſſen. Damals, als
ich noch etwas hatte und mir eine Freude daraus wachte,
im ſtillen andere Menſchen zu unterſtützen, gab ich Löwen

ausbilden zu laſſen. Jch hatte keine Ahnung, wer dieſt
Schauſpielerin war, bis ich ſpäter dahinterkam.“

„Es war Chriſta --!2“ ee

„Weiß ſte es
„Nein ſie hat keine Ahnung davon. Du mußt mi:

verſprechen, ihr nichts zu verraten.“
Nick ſchaute Honsbruck ein wenig ungläubig an:
„Sie weiß wirklich nicht 2“ e
„Nein. Wirklich nicht
„Dann verſtehe ich nicht

„Was?“ an ſie ausgerechnet dich mit nach Amerika nehmer
w c„Ja das verſtehe ich ſelber nicht. Sie hat eben, wit

man ſo ſagt, einen Narren an mir gefreſſen!“
Nick blickte ihn forſchend von der Seite an, als ob e

etwas Unausgeſprochenes aus den Zügen des Doktors ab

leſen wolle e„Gehſt du gerne mit?“ fragte er, ohne den Blick von
ihm abzulaſſen und mit einem Ton in der Stimme, deſſe
Spannung zu der Wichtigkeit ſeiner Frage eigentlich in gat
keinem Verhältnis ſtand.

„Jch bin ein aus ſeiner Bahn geſchleuderter Menſch
erwiderte Honsbruck ausweichend, ſo muß ich ſchon neh

men. was ſich mir bietet. eNick zuckte die Achſel. Die Züge Honsbrucks waren un
verändert geblieben. „Du wäreſt wohl ſelber gerne mit
gefahren fragte der Doktor plötzlich, dann will ich di

nicht im Wege ſtehen. Durchaus nicht
Nick legte ihm begütigend ſeine Hand auf die Schulter

r

„Nein nein ſahre nur, Du haſt fa vorhin geſehen
daß mein Herz hier ſtärk engagiert iſt.“

„Ernſt 2
Sehr ernſt. Heimlich haben wir uns ſchon verlobt.

Honsbruck hob ſein Glas: „Dann meinen herzliche

5 n e e n einen Zuget ganten e lä er beide n einem ige aus.ra i achende z GeſtchIm gleichen Augenblick erſchien dasLiſd Bot mann in Der Türe, (GFortjetzung folgt.
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waren, zu erregten Auseinanderſetzungen

Die nächſten Schritte müßten nun von den Schuldner-
ändern unternommen werden, denen die Regierung der

Vereinigten Staaten entgegenkommen werde, ohne jedoch
irgendwelche bindende Verſprechungen machen zu können.

Gegenüber dieſem Waſhingkoner Opkimismus wird in
der Neuyorker Preſſe feſtgeſtellt, daß die amerikaniſche Re
gierung durch die geeinte europäiſche Front gerade in die

jenige Lage hinmanövriert worden ſei, die es peinlichſt habe
vermeiden wollen.

Die amerikaniſche Regierung ſei jetzt gezwungen, ent
weder die Kriegsſchulden zu ſtreichen oder beträchtlich herab
zuſetzen, oder aber die Schuld für die Verhinderung der
Wiederkehr normaler Wirtſchaftsbeziehungen auf ſich zu
nehmen. Wenn man die Haltung des Kongreſſes berück

ſichtige, ſo werde die amerikaniſche Regierung wahrſcheinlich
nichts anderes tun können, als im Dezember ein neues Mo
ratorium für die dann fälligen s zu bewilligen.
Andererſeits werde die Lauſanner e die Rückzah
lung der kurgzfriſtigen amerikaniſch-deutſchen Kredite günſtig
beeinfluſſen.

Berliner Preſſeſtimmen
„Germanig“:

„Wenn die Konferenz ſchleppend und im Zickzackkurs
verlief, wenn in ihrem Verläuf England ſich in ſtärkſtem
Maße Frankreich annäherte und Italien verſtimmt war
wenn ſchließlich Herriot als Sieger über Deutſchlands „poli
tiſche Störungsverſuche“ nach Paris zurückfahren kann, ſo iſt
dies auf die Uneinheitlichkeit und den Dilettantismus einer
deutſchen Delegation zurückzufülren, die unter dem Druck
innerpolitiſcher und perſoneller Einflüſſe, die von Brüning

vorgezeichnete grade Linie verließ und glaubte, in Lauſanne
Lorbeeren beſondrer Art pflücken zu können.
„Tag“:

man nach der letzten Wendung der Dinge in Lauſanne be
fürchten mußte. Auf eine kurze Formel gebracht, bedeutet
das Ergebnis: Frankreich hat geſiegt. Tribüte ſtatt freiwilli

ger Beiträge für Europas Geſundung! Weitere militäriſche
Niederhaltung Deutſchlands. Aufrechterhaltüng der Kriegs
ſchuldPſychoſe. Keine Zuſammenarbeit, ſondern Diktat!
„Deutſche Zeitung“:

„Es iſt ſchlimm genug, was aus dieſer Lauſanner Kon
ferenz geworden iſt. Unter dieſen Umſtänden kann man nur
hoffen, daß die Aufnahmefähigkeit des Marktes für die aus
zugebenden Bonds weniger groß ſein wird als der Druck,
dem Reichskanzler von Papen in Lauſanne gewichen iſt
„Vorwärts“:

„Alles in allem, in Lauſanne hat die Verſtändigungs
politik über den Unverſtand geſiegt Der Unverſtand beſtä-
tigt ſeine Niederlage, indem er in der Rechtspreſſe gegen die
deutſche Delegation ein furchtbares Gebrüll erhebt Mit dieſer
ſinnloſen; nur aus Wahldemagogie beſtimmten Haltung be
weiſt die Rechte noch einmal ihre abſolute Verantwortungs-
loſigkeit und Regierungsunfähigkeit.“
„Voſſiſche Zeitung

„Es iſt nicht ganz ſo, wie es Reichskanzler von Papen
in ſeiner Rundfunkrede aus Lauſanne darſtellte, daß „ſeit

angem“ die Welt ſich darüber klargeworden ſei, daß die
e 8 ormaler polftiſcher un213

erden, daß die Verbreitung dieſer E
Linie das Werk Brünings geweſen iſt.

„Völkiſcher Beobachter“:
Außenpolitiſch habe die Regierung den alten Kurs in

neuer Form weitergeführt. Die Nationalſozialiſten begreifen
ohne weiteres die großen Schwierigkeiten, in denen ſich jede
deutſche Delegation vor einem internationalen Forum be
findet Auch daß von Paris aus mit ganz unmittelbaren
Drohungen gearbeitet werden würde, ſei ohne weiteres an
zunehmen geweſen. Das Ergebnis bedeute den reſtloſen Ver
zicht auf alle geforderten politiſchen Vorausſetzungen jeder
finanzpolitiſchen Diskuſſion, ganz abgeſehen von der ſtritti
gen Frage, ob es zweckmäßig geweſen ſei, einen Ehrenpunkt
der Nation mit Finanzfragen zu verknüpfen. Darum lehn-
ten die Nationalſozialiſten Lalſanne eindeutig ab. Das Pre
ſtige der Regierung Papen-Gayl, das zu erringen ihr mög-
lich geweſen wäre, ſei dahin. Jnnenpolitiſch Bethmann
Hollweg-Kurs, außenpolitiſch Fortſetzung der alten Linie

Amerika begrüßt das Abkommen
Die New Yorker Morgenblätter begrüßen einmütig das

Abkommen von Lauſanne. Jn den Preſſeſtimmen, ſoweit
ſie aus dem Landesinnern vorliegen, kommt mehr oder min-
der vorſichtigerweiſe die Befürchtung zum Ausdrück, daß
Onkel Sam nunmehr die Zeche werde begleichen müſſen

„Herald Tribune“
erklärt, die Alliierten hätten neun Zehntel ihrer Forderun-
gen geſtrichen, weil ſie gewußt hätten, daß ſie dieſe Forde-
rungen niemals einkaſſieren könnten. Sie hätten alſo etwas

weggeworfen, was bereits wertlos geweſen ſei. Ebenſo ſicher
ſei, daß die Wirtſchaftskriſe die amerikaniſchen Forderungen
an die Alliierten zum größten Teil ebenſo wertlos gemacht
habe. Die Streichung eines großen Teils der alliterten Schul
Den ſei alſo lediglich eine Anerkennung gegebener Tatſächen.

Preußiſcher Landtag
Sturmſzenen im Preußenhaus S Das Amneſtiegeſetz de

Landtags geſcheitert.
e Berlin, 9. Juli.Jm Preußiſchen Landtag kam es nach einer vorauf

e Sitzung des Aelteſtenrats, in der die Meinumn
gen über den neuen Straferlaß hart aufeinander geplatz

regte. e Die Spannungwar ſchon zu Beginn der Sitzung außerordentlich ſtark. So
wurde was im n nicht der Fall iſt der Aus
ar es verſchiedener Beratungsgegenſtände wider

ſprochen.
Jhren Höhepunkt erreicht die Spannung bei der Wie

derholung der Abſtimmung über das vom Landtag verab
ſchiedete Amneſtiegeſetz gegen das der Stagatsrat Einſpruch
erhoben hat. Für das Geſetz wurden 244, dagegen 152 Stim
men abgegeben. Da für die endgültige Vergbſchiedung der
Almneſtievorlage e den Einſpruch des Staaksrats wel
Zrittelmehrheit erforderlich war, war damit die Vorlage des
Landtags geſchetterk.

Nach der Abſtimmung
erklärte Abgeordneter Kube, die Kgtionglſggigliſtiſche Krak

„Die Tribut- Konferenz hat den Abſchluß gefunden, den

wirtſchaftlicher

Tee. Er hat nervenanregende, ſchweißtreibende, kramp

Erfolg.

tion wolle von der Amneſtievorlage des Staatsrats nicht
wiſſen und erblicke darin eine Verhöhnung der Landtags
mehrheit und der Millionen deutſcher Volksgenoſſen, die
hinter dem berechtigten Wunſch nach Amneſtie ſtehen. Ange
ſichts der Methoden der bisherigen Regierungsparteien
gegen die ſich Redner ſcharf wandke, müſſe es jetzt heißen
Schluß mit dem ganzen faulen Zauberl“

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion, die ſich erhoben hatte
brachte darauf ein dreifaches Heil auf Hitler aus und ſtimmte
das HorſtWeſſel-Lied an. Die kommuniſtiſche Fraktion ant-
wortete mit dem Geſang der Jnternationale, wurde aber von
den Nationalſozialiſten übertönt. Der Präſident hatte be
reits ſeinen Sitz verlaſſen, ſo daß die Sitzung aufgeflogen
war. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion ſang auch die ande-
ren Strophen des Weſſel-Liedes und ſchloß mit dem drei
fachen Ruf: „Deutſchland erwache!“ Ein großer Teil der
Tribünenbeſucher ſtimmte in den Ruf ein. Dann leerte ſich
langſam der Saal.

Ob noch eine Sitzung des Landtags vor den Reichstags
wahlen ſtattfindet, iſt zweifelhaft.

Echo der Landtagsſitzung
Erklärungen Grzeſinſkis und der ſozialdemokratiſchen

Fraktion
Berlin, 10. Juli.

Der Berliner Polizeipräſident nimmt in einer längeren
Erklärung Stellung zu den Ausführungen des nationalſozig
liſtiſchen Abgeordneten Dr. Freisler im Preußiſchen Land
tag, im Zuſammenhang mit dem tödlichen Unglücksfall des
Poligeioberleutnants Maaß und erklärt dazu, daß im Zu
ſammenhang mit der Materialbeſchaffung für den Unterſu
chungsausſchuß des Landtags ſelbſtverſtändlich keine Ver
haftungen vorgenommen worden ſeien und daß der Tod des
Polizeioberleutnants durch einen von dieſem ſelbſt verur
ſachten Unglücksfall herbeigeführt wurde. u

Es könne nicht ſcharf genug gebrandmarkt werden, daß
ein ſo tieftrauriger und abſolut klar liegender Unglücks
fall zu einer politiſchen Verhetzung und Aufhetzung

mißbraucht werde.
Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion erklärt zu den

Ausführungen des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten
Lohſe bezüglich der Zurückweiſung eines ſozialdemokratiſchenFlugblattes, die ſogieldemokratiſchen Abgeordneten, die den

die gefallenen Söhne ſozialdemokratiſcher Frauen beleidigen
den Zuruf gehört hätten, ſeien bereit, die Richtigkeit der

Sachdarſtellüng zu beeiden.
Freisler antwortet Grzeſinſki

Der nationalſozialiſtiſche preußiſche Landtagsabgeord
nete Dr. Freisler gibt auf die Erklärung des Berliner Po
lizeipräſidenten Grzeſinſki eine ausführliche Erwiderung, in
der er ſeine bezüglich des an einer Schußverletzung ver
ſtorbenen Polizeioberleutnants Maaß im Landtag gemach-

ten Ausführungen aufrecht erhält und ſagt, er ſei durch die
denn Grzeſinſkis in ſeinem Verdacht noch beſtärkt
worden.

e
Kemberg, den 11. Juli 1932

t

e r olßeen überſtrömen vom ſüßen Duft der Lin
henblüten. Einſtens Schutzbäume der deutſchen Dorfgemein

Hen, ernten Bauern und Städter unſerer Tage den Segen
der Linde. Der Jmker hofft auf Lindenhonig. Alt und
fung gehen Lindenbluſt pflücken. Lindenbluſt gibt trocken
eingeſämmelt und im Schatten gedörrt den vorzüglichen,
heilſamen Lindentee. Lindenblütentee iſt beſter ne

illende Wirkung. Als Heiltee findet er vorzugsweiſe r

wend ung bei katarrhaliſchen Erkältungen, bei Schnupfen
nd chroniſchem Huſten Er wird ſelbſt gegen Epilepſie und
Waſſerſucht empfohlen. Mit Wein vermiſchter Lindenblüten
kee iſt ein gutes Hausmittel bei Bleichſucht. Der Extrakt der
Lindenblüten wird als geſchätztes Lindenblütenwaſſer zur
Förderung des Haarwuchſes verwendet. Auch zur Beſeiti
zung der Sommerſproſſen ſoll Lindenblütenwäſſer gut ſein.

Warnung vor einem Schwindler. In der letzten Zeit
hat ſich an verſchiedenen Orten ein Schwindler mit ge
wandten Umgangsformen an ältere Sparer herangemaächt.
Er tritt als Beauftragter eines Sparerſchutzverbandes oder
der Sparkaſſe auf und verſpricht den Sparern eine höhere
als die geſetzlich vorgeſehene Aufwertung ihrer Vorkriegs
guthaben, falls ihm ein Vorſchuß für beſondere Verwal
küngsarbeiten gezahlt würde. Jn einer Reihe von Fällen
ſind bedauerlicherweiſe dem Schwindler auch Vorſchüſſe ge
zählt worden. Erſt wenn die Sparer ſpäter bei der Spar
kaſſe vorſprechen und ſich erkundigen, erfahren ſie zu ihrem
Schrecken, daß ſie einem geriſſenen Betrüger in die Hände
gefallen ſind. Darum kann nur immer wieder allen Sparern
geraten werden, ſich zuerſt an die Geſchäftsſtellen der Spar
kaſſen zu wenden. Hier erhalten ſie über alle Aufwerküngs
ürnd Sparkaſſenangelegenheiten ſachliche Auskunft.

Wie wir hören, wird SparkaſſenAſſiſtent Max Nau
mann nach 5jähriger Tätigkeit Keinberg verlaſſen, um in
Halle eine Stellnng beim GiroVerband zu übernehmen.
Wir wünſchen ihm auch in ſeiner neuen Stellung vollen

Die Sommerferien der hieſigen Schulen ſind wie
folgt feſtgelegt:

Kemberg 16. 7. bis 15. 8.
Bergivitz 16. 7. bis 15. 8.,

Baditz 21. 7. bis 15. 8
Gnieſt I9 7,. bis 15. 8.
Gommlo 16. 7, bis 13. 8.
Roötta 13 7, bis 8 8.

Schnellin 21. 7, bis 15. 8.
AUkhauſen 21. 7. bis 15. 8

Lohnſchiebungsverträge werden durch die in Ausſicht
ſtehende Reform der Zipilprozeßordnung in ihrer Gültigkeit
weitgehend eingeſchränkt. Ueber die gegenwärtige unſichere
Rechtslage, wie ſie durch die dem Gläubiger ungünſtige
Rechtſprechung des Reichs und Reichsarbeitsgerichts und
die teilweiſe abweichende Rechtſprechung der unteren Jnſtanzen
geſchaffen wurde berichtet ein längerer Aufſatz in den nächſten
Heften der Wirkſchaftlachens Kurzbriefe“. Weitere
aktuelle Aufſäße berjchten über das Füxſorgeweſen, über die

neue Rechtſprechung des Reichs arbeitsgerichts zum Tarif
lohnverzicht über die neue Rechtſprechung des Reſchsarbeits

Und Stadtlinde ſummen ienen. Died e nen der großblätt

gerichts zum Tariflohnverzicht, über Pachtſenkungen, die
neue Kraſtfahrzeugſteuer uſw. Aber auch über alle anderen
Rechts und Steuerfragen geben die WK erſchöpfend und
zuverläſſig Auskunft. 45000 fortſchrittliche Kaufleute und
Beamte laſſen ſich durch die WK beraten Ein Beweis
für die Güte dieſer Zeitſchrift! Intereſſenten wenden ſich
unter Bezugnahme auf dieſe Notiz direkt an den Rudolf
Lorentz Verlag, den Verlag der KurzZeitſchriften, Char
lottenburg 9. Scha.

Schwimmen, es zu fördern und zu lehren, hat ſich
die Deutſche Turnerſchaft zum Ziel geſetzt und mit ihr hat
unſer Männer-Turn Verein ſchon ſeit einigen Jahren eine
Schwimmabteilung eingerichtet Aber nicht nur das Sport
ſchwimmen findet hier ſeine Pflegeſtätte. ſondern auch das
Rettungsſchwimmen wird in weitgehendem Maße gepflegt.
Geſtern fand auf Veranlaſſung des M. T V. in der Bade
anſtalt ein Werbeſchwimmen ſtatt, zu dem Schwimmer der
Lebensrettungs Geſellſchaft aus Wittenberg erſchienen waren,
die gleichzeitig dem befreundeten MT.V. Wittenberg an
gehören Im erſten Teil wurden den zahlreich Erſchienenen
die verſchiedenen Arten des Schwimmens gezeigt, daran
ſchloß ſich das Rettungsſchwimmen an, das von dem Bezirks
ſchwimmwart Zawar geleitet wurde. Es wurden die Hilfs
griffe gezeigt, die der Schwimmer bei Krampf uſw. an
zuwenden hat, es wurden die Schwimmarten gezeigt, die
man bei Rettung Ertrunkener anwendet, die Transport
möglichkeiten im Waſſer und die Griffe zur Befreiung von
Behinderung oder Umklammerung durch den Ertrinkenden,
und es wurden zum Schluß noch gezeigt die Wiederbelebungs
verſuche nach verſchiedenen Methoden, Ein Waſſerballſpiel

beſchloß den Nachinittag, der allen Schwimmſporttreibenden
ſehr intereſſant war. Bei dieſer Veranſtaltung ſchwamm
das Mitglied des M.TV. Friedrich Hoffmann ſeine Pflicht
übungen zum Erwerb des Sportabzeichens. Wie der Be
zirksſchwimmwart mitteilte, erreichte er im 300 m und
1000 m Schwimmen Kreisbeſtlejſtungen.

Bubenhände wollten das Gelingen der Veranſtaltung
in Frage ſtellen, indem ſie in der Nacht den Schütz zum
Freibach aufzogen, um ſo den Waſſerſpiegel des Teiches
zu ſenken. Anſcheinend wird die Sportbewegung nun auch
hier in Kemberg von einer Verwilderung der Sitten heim
geſucht, die verſucht, allen denen, die in einem anderen
Lager Heimat haben, eins auszuwiſchen. Zu wünſchen
wäre es wenn die Täter ausfindig gemacht werden könnten,
damit die Bürgerſchaft ſich derartige Leutchen beſſer an
ſehen kann.

Ain geſtrigen Sonntag hielt der Kemberger Brief
taubenZüchterverein Unſer Heimatſtolz“ eine Werbever
anſtaltung ab, an der ſich die befreundeten Vereine aus
Wittenberg und Pieſteritz beteiligten. Sie beſtand aus
einer Ausſtellung der Brieftauüben und einem gemeinſamen
Auflaſſen der Tiere Gegen Uhr erläuterte ein Züchter
aus Wittenberg den Sinn und Zweck der Brieftauben
züchtung. Einſtmals wenig beachtet, hat ſie infolge der
kriegeriſchen Geſchehniſſe der letzten W einen ge
waltigen Aufſchwung genommen. Von 1800 Vereinen

iſt die Bewegung auf 6500 Vereine geſtiegen, die für über
Millionen Mark Futtermittel benötigen. Er forderte

alle Intereſſenten und Taubenliebhaber auf, ſich dem Ver
ein anzuſchließen. Nach dieſen Ausführungen wurden die
Käfige geöffnet und annähernd 400 Tauben flogen auf,
in luftiger Höhe mehrere Male über dem Marktplatz kreiſend
und ſich orientierend, um dann im ſchnellen Fluge dem
heimiſchen Schlage zuzufliegen. Mit dieſer Veranſtaltung
wollte der BrieftaubenZüchterverein einen Einblick ver
mitteln in das Arbeitsgebiet der Züchter, er wollte der
Oeffentlichkeit aber auch die Bitte unkerbreiten, den Brief
tauben bei einem evtl. Auffinden beſonderen Schutz ange

deihen zu laſſen und drittens wollte er neue Mitglieder
für die Bewegung werben, was ihm auch gelungen iſt.

Zum Deutſchen Abend der NSDAP. hatte ſich der Saal
des Hotel „Blauer Hecht“ bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach
einleitenden Muſikſtücken der Rettelſchen Kapelle begrüßte der Orts
gruppenleiter Felgner die Erſchienenen und wünſchte dem Abend
einen guten Derlauf. Ein Prolog, vorgetragen von dem Pg. Raſt,
leitete dann über zu dem eigentlichen Programm des Abends, das
zunächſt den Einakter Ans Vaterlaänd, ans tenreſchließ dich an“, brachte.
Er führte in das beſetzte Saargebiet, in dem verſucht wird, die
Deutſchen dem Franzoſentum zuzuführen, und zeigte, daß ſich das
Deutſchtum auch dort trotz Knebelungen und Unterdrückungen er
hält. Beifall kohnte die Darſteller, die ihr Beſtes gaben. Nunmehr
nahm der Kreisleiter Ritterbuſch- Wittenberg das Wort zur An
ſprache. Er führte aus, daß die NSDAP., ſich jetzt in ihrem beſten
Element befände, nämlich in der Arbeit, die letzten Wände ein
zureißen, die von der Uebernahme der Macht trennen. Es ſteht
feſt, daß die SA. marſchiert und daß die Gegner alle Lügenregiſter
ziehen, um die Bewegung niederzuhalten und daß die Marxiſten
verſuchen, dieſe durch Mordterror zu Boden zu zwingen. Auch die
das marxiſtiſche Syſtem vertretende preußiſche Regierung glaubt die
Bewegung terroxriſieren zu können, weil ſie die Polizeigewalt in den
Händen hat, und die heute es verhindert, daß die Polizei gegen das
Geſindel vorgeht. Es zeigt ſich aber, daß überall da, wo das
Syſtem nicht herrſcht, Ruhe und Ordnung eingekehrt ſei. Ein Fall
in Pieſteritz lehrt, daß die Räumung der Verkehrsſtraße von Coswig
nicht durchgeführt wurde und daß die durchkommenden Fahrzeüge
umgelenkt werden mußten. Der Vorwurf treffe nicht den Polizeibeamten, der im Dienſt ſeine Pflicht tue, ſondern der geren

Leitung. Jm Hinblick auf dieſe Geſchehniſſe erklärte er als ver
antwortlicher Kreisleiter, daß ſtch die NSDAP. dieſen Terror nicht

mehr gefallen laſſe. Täglich werden SALeute zu Boden geſchlagen.
Käme im Kreiſe Wittenberg noch irgend ein Ueberfall vor dann
gebe er als Kreisleiter den Befehl Schlagt die Märxiſten wo ihr
ſie trefft. Unter voller eigener Verantwortung fordert er die SA

Leute auf, ſich mit Waffen zu verſehen, um ſich gegen Ueberfülle
zu verteidigen. Der Befehl, daß SALeute, die ſich im Beſitz don
Waffen befinden, ausgeſchloſſen werden, beſteht nicht mehr und nach
Reichsgerichtsentſcheitung könne man im Falle äußerſter Notwehr
von der Waffe Gebrauch machen. Es hat ſich gezeigt daß die bis
her geübte Zurückhaltung das Gegenteil erzeugt hat, und von den
e e en e anerkannt worden iſt. Weiterhin zeigt erdie Enkwidlung der NSDAP. und daß ſie es auf der Baſis des

Volkswillens verſuchen will, die Macht zu übernehmen. Es werde
verſucht die jehige Regierung des RSDAP anzuhängen, das aber
nicht der Fall ſei, denn ſte gebe Notverbrdnungen heraus, die
ſchlimmer waren als die früheren. Die RSDAP. kann auch keine
Koalitionen eingehen, denn das Ptogra im läßt ſich nur von
Parteimitglieder durchführen Die NSDAP. ſtehe bewußt auf dem

Boden des Antkapttalis mus und des Sozialismus, der aber nicht
zu Ziel hat, die Vernichtung des Eigentums, ſondern den Schutz
und die Stärkung desſelben. Er e züm Schluß alle Freunde
guf, tatkräftig mitzuarhen Und der RSDAP. Zum Siege Zu ver
helfen. Mit dem HorſtWeſſellted endete dis Anſprache Ein Uſtiges

Spiel Die Platpattone“, Gedicht Deutſcher Troſt und die
Gruppenſtellungen S. marſchiert, „SA.eManns Schwur“ nd



„SA.Manns Tod“ füllten den Abend aus und wurden mit reichem
Beifall bedacht. Ein Tanzkränzchen hielt die Gäſte noch längere

Zeit zuſammen.
Bad Liebenwerda. (Schwer verletzt.) Ein hier zu

Beſuch weilender Schulknabe holte ſich geſtern eine empfind-
liche Fleiſchwunde. Er war, nur mit einer Badehoſe be
kleidet, am Sportplatz auf einen Baum geklettert und ſo
unglücklich ausgerutſcht, daß ein Aſtſtumpf in den Ober
ſchenkel drang. Ehe auf das Geſchrei hin Perſonen zur
Stelle waren, ſtürzte er auch noch vom Baum Die Wunde
mußte genäht werden.

Merſeburg. Auf der Saale ereignete ſich ein
Bootsunfall. Ein Wotorboot hatte fünf Paddelboote
ins Schlepptau genommen. Jn einer Kurve kenterten zwei
Bvote. Die Jnſaſſen fielen ins Waſſer, konnten ſich aber
faſt alle durch Schwimmen retten. Nur einer drohte zu
berſinken, doch wurde er im letzten Augenblick noch an
Bord gezogen.

Brachwitz (Saalkreis). Der frühere Gemeindevorſteher
und jetzige Amtsvorſteher Schmidt war beſchuldigt
worden, zwei bedürftigen Einwohnern unbefugterweiſe
Hauszinsſteuererleichterungen verſchafft und dadurch die
Staatskaſſe geſchädigt zu haben. Gegen ihn war deshalb
ein Verfahren vor dem Schöffengericht in Halle anhängig
gemacht worden, in dem ſich die Haltloſigkeit dieſer Vor
würfe ergab, ſo daß der Angeklagte freigeſprochen wurde.

Neue Erwerbsloſendemonſtrationen.
Sandersdorf (Hr. Bitterfeld). Jn Sandersdorf

und in Holzweißig iſt es wieder zu größeren Erwerbs
loſendemonſtrationen gekommen. Die Polizeikräfte in San
dersdorf mußten verſtärkt werden, nach Holzweißig wurde
ein größerer Polizeipoſten gelegt. 38 Perſonen ſind
bisher feſtgenommen worden.

Stragck b. Wittenberg. Der Geſchirrführer Garpe aus
Schmilkendorf iſt vom Schöffengericht in Wittenberg wegen
Erpreſſung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Garpe hatte einem Arzt einen Drohbrief ge
ſchrieben, in dem er um Hinterlegung von 500 Mark
erſuchte, widrigenfalls er mit Anzeige wegen Abtrei
bung drohte.

Elſterwerda. Beim Baden ertrunken iſt in
Gröden im dortigen Tonteich der älteſte Sohn des Tiſch
lermeiſters Krauſe. Die Leiche konnte geborgen werden.

Kuhfelde b. Hebisfelde. Ein von Oebisfelde kom
mender Zug hatte bei Zuhfelde längeren Aufenthalt, da
eine Kuhherde den Bahndamm zu einem Spaziergang
benutzte. Zum Glück hatte der Lokomotivführer das Hin
dernis rechtzeitig bemerkt, ſo daß Unheil nicht angerichtet
wurde. Aur ſehr langſam bequemten ſich die HKühe von
Kuhfelde dazu, den Weg freizugeben.

Wenn ein Elefant zärtlich wird.
Dangermünde. Auf einem Werbeumzug des Zirkus

HagenbeckAlthoff fütterte eine Frau einen Elefanten
mit Mohrrüben. Ein zweiter Elefant legte ihr, wahr-
ſcheinlich, um zu betteln, den Kopf auf die Schulter und
umarmte ſie mit dem Rüſſel. Eine Rippenquetſchung war
die Folge dieſer ungeſtümen Zärtlichkeit.

Zur ſpinalen Kinderlähmung.
Magdeburg. Sämtliche an ſpinaler Kinderlähmung

leidenden Kinder befinden ſich zurzeit außer Lebensgefahr.

Erwerbsloſe ſollen ſchwimmen lernen.
Magdeburg. Das Städtiſche Jnſtitut für Leibesübun-

gen gibt Erwerbsloſen Gelegenheit, im Juli und Auguſt
koſtenlos das Schwimmen zu erlernen, bezw. ſich zum
Rettungsſchwimmer auszubilden. Die Schwimmvereine
haben für dieſen ſchönen Zweck ihre Anlagen und Lehr
kräfte zur Verfügung geſtellt. Jn gleicher Weiſe ſind
Vorbereitungen zur Erlangung des Turn und Sport
abzeichens geplant.

Vicht tot, ſondern außer Lebensgefahr!
Gardelegen. Die 18jährige Edith Böhme war dieſer

Tage aus einer Schiffsſchaukel geſtürzt und ſchwer ver
letzt worden. Die Meldung, daß ſie ihren Verletzungen er-
legen ſei, hat ſich zum Glück nicht beſtätigt. Das Be
finden des Mädchens hat ſich ſoweit gebeſſert, daß keine
Lebensgefahr mehr beſteht.

Sie haben doch geſtohlen.
Seehauſen (Kr. Wanzleben). Unter dem Verdacht,

aus dem Büro der Zuckerfabrik Kleinwanzleben über 800
Mark Lohngelder geſtohlen zu haben, waren zwei Arbeiter
aus Kleinwanzleben verhaftet worden. Wan ließ ſie
aber wieder frei, da ihnen nichts nachgewieſen werden
konnte. Nunmehr hat ſich aber die Beweiskette gegen
ſie ſo verſtärkt, daß die beiden Arbeiter neuerlich ver
haftet und dem Magdeburger AUnkerſuchungsgericht zu
geführt wurden.

Aus dem brennenden Auto gerettet.
Weißenfels. Ein Perſonenauto aus Thüringen

fuhr in der Nähe des Vorwerks „Bäumchen“ auf ein
haltendes Laſtauto auf und wurde ſtark beſchädigt. Gleich
darauf fing das Perſonenauto Feuer, wobei es voll
ſtändig ausbrannte. Der Führer des Wagens wurde
ſchwer verletzt ins HKrankenhaus gebracht.

Mit 71 Jahren ins Gefängnis.
Sinsleben (Mansf. Gebkr.). Jm Mai waren bei

dem 7 jährigen W. Wölfer verſchiedene Gewehre, Spreng-
ſtoffe, eine Gasmaske uſw. gefunden worden. Er gab an,
daß er nicht wiſſe, wie die Waffen in ſein Haus gelangt
ſeien, meinte aber, daß ſie ſeinem Sohn gehört hätten,
der bei dem KappPutſch erſchoſſen worden ſei. Das Ge
richt verurteilte ihn zu einem Jahr einem Monat Ge
fängnis.

Wansleben (Mansf. Seekr.). Arbeitsloſer geht
un den Tod. Auf der Eiſenbahnſtrecke Halle Eisleben
wurde die Leiche eines jungen Mannes gefunden, dem der
Kopf abgefahren war. Es ſoll ſich um einen Arbeitsloſen
Paul Feuerberg handeln, der aus wirtſchaftlichen Sorgen
den Tod geſucht hat.

„Die Salzſteuer ſchafft Arbeit“.
Schönebeck Bad Salzelmen. Mit dem Bekanntwerden

der Salzſteuer wurden der hieſigen Saline ſo viele Auf
träge gebracht, daß Tag und Nacht gearbeitet werden
muß und 100 Arbeiter neu eingeſtellt werden konnten.
Während im Mai nur 3000 Tonnen Salz verladen wur
den, erreichte der Verſand im Juni eine Höhe von 7000
Tonnen. Leider wird aber dieſe Auftragsſteigerung mit
dem Jnkrafttreten der Salzſteuer am 16. Juli ihr Ende
finden.

Sömmerda muß haften.
Sömmerda. Durch die ungedeckten Kreditgewährungen

des verſtorbenen Bürgermeiſters Manig iſt der Stadt
ſparkaſſe ein Verluſt von rund 120000 Wark ent-
ſtanden, für die die Stadt Sömmerda haften muß. Dieſe
Summe ergibt ſich durch ein einziges Konto, für das
Sicherheiten nicht vorhanden ſind und nach Lage der
Dinge auch nicht mehr herbeigeſchafft werden können.

Der Bürgermeiſter hat auch ſein Amt auf dem Rat-
hauſe nicht einwandfrei verwaltet. Ein Anterſuchungs
ausſchuß iſt auf zahlreiche ungewöhnliche Fälle geſtoßen,
die in der nächſten Stadtraksſitzung ausführlich zur
Sprache kommen.

Gardelegen. Vom Hufſchlag eines Pferdes ge
troffen würde ein Gutsbeſitzer aus Wannefeld der-
art, daß er auf der Stelle tot war.

Die Wohlfahrtserwerbsloſen wieder ohne Arbeit.
Stendal. Das Landesarbeitsamt hatte vom Kreis

ausſchuß für die Beſchäftigung von Wohlfahrtserwerbs
loſen bei dem Tangermünder Brückenbau eine Nachzah
lung gefordert, und zwar ſollten für die Wohlfahrts-
erwerbsloſen ſtatt wie bisher 15 Mark 18 Wark für die

10Stundenwoche von den Gemeinden als verlorener Zu
ſchuß gezahlt werden. Da dieſe Forderung abgelehnt
wurde, hat das Landesarbeitsamt alle Wohlfahrtserwerbs
loſen entlaſſen. Dieſer Schritt hat allgemein ſehr be
fremdet, da durch die Beſchäftigung der Wohlfahrts-
erwerbsloſen am Tangermünder Brückenbau den Ge
meinden eine Erleichterung geſchaffen werden ſollte.

Die Sehnſucht nach Arbeit.
Deſſau. Anhalt iſt bekanntlich das erſte Land, das

unter ſtaatlicher Führung den freiwilligen Ar
beitsdienſt einführt. Nun hatten ſich die Arbeitsfrei
willigen am Dienstag und Mittwoch in Deſſau und
Zerbſt zu melden. Der Andrang war aber in Deſſau ſo
ſtark, daß die meiſten wieder zurückgewieſen werden muß
ten, da nur eine beſtimmte Anzahl angenommen werden
konnte. die die Stammkompanie bilden ſoll.

Oſtrau (Kr. Bitterfeld). Das halliſche Schöffengericht
verurteilte am Freitag den Maurer Wilhelm Stridde
und den Zimmergeſellen Otto Moſt, beide aus Thalheim
(Kr. Bitterfeld), zu einem Jahr ſechs Monaten bezw.
einem Jahr drei Monaten Gefängnis. Die Anklage lau-
tete auf gemeinſchaftlich verſuchten Raub. Die Ange
klagten hatten im April dieſes Jahres in Oſtrau die
71 jährige Frau Meißner in ihrem Laden überfallen und
ſie niedergeſchlagen. Jhr weiteres Vorhaben wurde durch
das Hinzukommen eines Kindes vereitelt. Sie flüchteten,
konnten jedoch von Paſſanten eingeholt und der Polizei
übergeben werden.

Wer gab den tödlichen Schuß ab?
Sandersdorf. Die Polizei gibt über die Zwiſchenfälle

bei den Erwerbsloſendemonſtrationen am Donnerstag
einen Bericht heraus, in dem feſtgeſtellt wird, daß der
erſchoſſene Arbeiter Falke, der als Anführer anzu
ſprechen war, durch ein 6,35 Millimeter-Geſchoß getötet

wurde. Ein ſolches Kaliber wird in der Landjägerei nicht
gebraucht. Es iſt daher anzunehmen, daß er durch den
Schuß eines Teilnehmers getötet wurde.

Raubüberfall im D-Hug. Jm D-Zug Eger-Weimar--
Köln wurde der Fabrikant Hübrich aus Eiſenberg. i. Thü
ringen überfallen und ſeiner Brieftaſche beraubt. Hubrich
hatte ſich in einem Abteil II. Klaſſe ſchlafen gelegt. Auf der
Strecke zwiſchen Jena Weimar merkte er plötzlich, daß ſich
jemand an ſeiner Bruſttaſche zu ſchaffen machte. Beim Auf
wachen ſah er, daß ein Mann aus ſeinem Abteil flüchtete und
ſtellte feſt, daß ihm ſeine Brieftaſche mit etwa 150 Mark
Bargeld ſowie Wertpapieren im Bekrage von etwa 8000 M.
fehlten. Er verfolgte den Täter. Dieſer ſprang aber zur Wa
gentür hinaus, und Hubrich wurde von der zufallenden Tür
verletzt. Er rief um Hilfe und zog die Notbremſe, der Täter
konnte aber infolge der Dunkelheit entkommen.

Bei Raubüberfall Bankvorſteher erſchoſſen. Drei Räu
oder drangen in die Volksbank in Katſcher bei Leobſchütz ein.
Einer von ihnen ſtreckte den Leiter der Bank, Hundeck, durch
einen Schuß nieder und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er bald
darauf verſtarb. Die Räuber haben nach den visherigen Feſt
ſtellungen etwa zwei bis dreitauſend Mark geraubt und ſind
unerkannt entkommen.

Durch Großfeuer 1 Million Schaden. Aus unbekannter
Urſache brach in der Nähe von Sondershauſen in einer Miſch
düngerfabrik ein Feuer aus, durch das die Holzkonſtruktion

des Lagerſchuppens in kurzer Zeit ein Raub der Flamme
wurde. Die umliegendene Gebäude konnten durch die Feue
wehren vor dem Uebergreifen des Brandes geſchützt werden.
Perſonen kamen nicht zu Schaden. Es ſind etwa 70000
Doppelzentner Miſchdünger dem Brande zum Opfer gefallen.
Der Schaden beträgt etwa 1 Millionen Mark und iſt durch
Verſicherung gedeckt.

Dienstag, den 12. Juli 3abends 8 ühr im Bürgerſaal Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.
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Statt Karten
Für die vielen Beweise der Teilnahme durch Wort,

Schrift und Kranzspenden, die uns bei der Beerdigung
unserer lieben Entschlafenen zuteil wurden, und für das
Geleit zur letzten Ruhestätte danken wir recht herzlich.
Besonders danken wir noch Herrn Pfarrer Langbein für
die uns tröstenden Worte, dem Krieger-Verein-Gaditz
und Herrn Lehrer Hohensee mit Schulkindern für den
Gesang.

9 Gaditz, den 11. Jult 1932.
Die trauernde Familie Müller
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